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hervor. Im Weißficchen an der Donau begann er feine (viel nachgeahmten)

Bauerngärten zu malen, mit ihrem bunten Blumenfhmud, deffen ruppige Sterlid)-

feit ihm fehr geläufig wurde, In Botfern bei Jichl, wo er dann mehrere Sonmter

malte, ging er den liebenswürdigen Heußerungen einer idyllifchen Hatur nad),

deren Mannigfaltigkeit für ihn ein Schatz wurde. Jmmer mehr ergab ex fich den

Reize des Heimatlichen. Als ev fpäter das alte Kiechtenfteinfhe Gartenfchloß

Planfenberg bei Yleulengbach gemietet hatte, ging ihm die ganze Seele der nieder-

öfterreichifchen Sandfchaft auf. Eines feiner letten großen Bilder, die „Pappel-

allee”, die ev mehrfach variierte, ift ein Beifpiel dafür, wie er ihr felbft das Groß:

se abgewann. Zu allgemeiner Anerfennung als der Erxfte in feiner Sphäre

 

Abb. 205. E. I. Schindler: Kartoffelernte.

gelangte er aber fchon früher (1891) mit feiner ergreifenden Kriedhofslandfchaft

„Par“ (Faiferlihe Sammlung). Sie war eine Spätfrucht aus Dalmatien, wohin

er einmal als Gereifter wiederfehrte. Oswald Achenbach ftand bei ihm damals

in hoher Verehrung, die auch auf einige feiner Bilder aus Ragufa abfärbte.

Ohne Zweifel wäre Schindler, wenn die Derhältniffe feinen Pfad früher nad! dem

Süden gelenft hätten, ein füdlicher Kolorift von ganz eigentümlicher Stimmung

geworden. Für die Wiener Schule ift es ein dauernder Schaden, daß ex nicht zum

Profeffor ernannt wurde; er hätte die Akademie wieder aus ihrer Deraltung heraus:

gefcheucht in die ewig neue Hatur. Seider ftarb er fchon mit 50 Jahren, im

Seebade Wefterland (Sylt), Dant den Bemühungen feines Schülers Karl Moll

wurde ihm im Stadtpark eine fchöne Marmorftatue (von Hellmer) gejebt.


